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Am 1. Oktober 2025 lud die Universität Vechta zur Vorstellung des Neunten 
Altersberichts der Bundesregierung ein. Die Veranstaltung stand unter dem Titel „Wie 
können wir gesund alt werden in einer vielfältigen Welt?“ und brachte Vertreterinnen und 
Vertreter aus Wissenschaft, Politik, Praxis und Zivilgesellschaft zusammen. 

Nach der Begrüßung durch die Gastgeber stellte die Altersberichtskommission ihre 
zentralen Ergebnisse vor: Gesundheit, Prävention und Teilhabe älterer Menschen sind 
eng miteinander verflochten und stellen Politik wie Gesellschaft vor große 
Herausforderungen – aber auch vor Chancen. 

Im Anschluss folgten Diskussionsbeiträge aus Praxis und Verbänden. Franz-Ludwig 
Blömker vertrat die Perspektive der Seniorenorganisationen. In seinem Statement 
betonte er, dass Gesundheit im Alter weit mehr bedeutet als die Abwesenheit von 
Krankheit. Sie schließe soziale Teilhabe, Begegnung und Unterstützung im Alltag ein. 
Seniorenbüros wirkten hier als „Brückenbauer“ – durch niedrigschwellige Bewegungs- 
und Ernährungsangebote, Begegnungsräume wie Nachbarschaftscafés oder 
Reparaturtreffs sowie Beratung und Vermittlung von Hilfen. 

Besondere Aufmerksamkeit fand seine Forderung, Prävention dauerhaft zu verankern 
und nicht nur als befristetes Projekt zu verstehen. Ebenso wichtig sei die Gestaltung 
gesunder Quartiere, die Bekämpfung von Einsamkeit und eine verbesserte geriatrische 
sowie psychiatrische Versorgung älterer Menschen. 

Am Nachmittag boten Fachforen und Praxisbeispiele die Möglichkeit zur Vertiefung, 
etwa im Symposium „Gesundheitsförderung und Quartiersentwicklung“. Hier wurden 
erfolgreiche lokale Initiativen vorgestellt, wie die Arbeit der Bürgertreffs in der 
Samtgemeinde Bersenbrück. 

Die Veranstaltung machte insgesamt deutlich: Gesundes Altern gelingt nur im 
Zusammenspiel von Politik, Wissenschaft, Praxis und Engagement vor Ort. Oder, wie 
Franz – Ludwig Blömker zusammenfasste: 
„Wer soziale Teilhabe ermöglicht, stärkt zugleich die Gesundheit. Und wer Gesundheit 
fördern will, muss soziale Ungleichheit abbauen.“ 

 


